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en a September 1941 Empfänger haftet Jür ihere Fiufbewahreng, 


Die Stimmung im italienischen Volke 


Die Italiener haben wieder einmal "schwarze Wochen! 
hinter sich. Die lange Zeit der Ungewissheit über den Verlauf 
der Operatiohen im Osten ging auf die Nerven, trotzdem sich 
die meisten Italiener dem Russlandkrieg gegenüber mehr oder 
minder als Zuschauer empfinden. An dieser Grundhaltung ändert 
auch nur wenig dic Teilnahme des italienischen Expeditlons- 
korps und das Bemühen der italienischen Presse, die Bedeutung 
und Leistung dioses Korps täglich in den gewohnten Superlativen 
zu unterstreichen. Die anfängliche tatsächliche Begeisterung 
über den Kampf gegen Moskau ist verflogen. Sie gründete auf 
der festen Hoffnung, dass die deutschen Armeen den bolsche- 
wistischen \iderstand in wenigen Wochen zerbrechen würden und 
damit die Endentscheidung gegen England noch innerhalb dieses 
Jahres eingeleitet hätte werden können, Das aber wäre gleich- 
bedeutend gewesen mit einem greifbaren Herannahen des Kriegs- 
endes überhaupt. Und dieser Aspekt ist ja der wirksamste und 
vielleicht einzige, um den sich das zanze Denken und ‘Tünschen 
des italienischen Durchschnitts dreht. Nun, wo die Entschei- 
dungen langsamer fallen und reifen, der sowjetische Staat 
sich solider erweist, als man erwartete, ein neuer Kriegswin- 
ter zur Sicherheit geworden ist, die Amerikaner mit grösster 
Wahrscheinlichkeit noch aktiver werden, während die Haltung 
der Japaner, auf die Italien fest vertraute, sehr fragwürdig 
geworden ist, gewinnt der Pessimismus wieder die Oberhand 
und setzt eich der Freude über die neuesten deutschen Erfolge 
und Fortschritte gegenüber bestimmt wieder durch. 
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Blatt _2 zu Bericht Nr, 1431/41 


II, Die Symptong disser Einstellung: 
"Tas sind die Elemente dieses Fessimismus und was 
sind seine Symptome? 


1, Apathie gegenüber dem Krienc 


Symptome sind zunächst die Apathie dem ganzen 
Kriegsgeschehen gegenüber, die man hier in die Tormel gasst 
"Ja guerra non e piu sentita" (der Krieg wird nicht mehr ge- 
fühlt, nicht mehr als eigene Angelegenheit wıd Verpflichtung 
cmpfunden), 


2, Kriegsschulädiskussionen 


Symptom ist weiter das Wiederaufleben der Kriegs- 
schuldäiskussion in den politisch interessierten Schichten 
mit WNlederaufgreifung der alten Argumente und Versionen, dio 
in der Schlussfolgerung einmünden "Deutschland hätte den Krieg 
vermeiden können und sicher auch vermieden, wenn eS vorher 
seinen tatsächlichen Verlauf vorausgesehen hätto". 


3. Anerkennung der englischen und russischen 
Wilerstanäskraft er - 


Symptom ist die Bewunderung für nglands Politik 
una Zähigkeit, der sich seit August cine ähnlicne Haltung 
gegenüber Russland anschloss. 


4.Abnahme der deutschfreundlichen herzlichen Gorühle 


Schliesslich gehört hierher eine Abnahne dor Wärme 
1d Herzlichkeit, oft sogar der Korrektheit, mit der man uns 
Deutschen in Italien noch bis zum Ende des Balkankrieges be 
gegmete. Die äussere MNöflichkeit kann über diesen llathostand 
so wenig hinwegtäuschen wie die Tatsache, dass wir in Ttalien 
immer noch weit mehr wshre Freunde und ehrliche Bewunderor bo 
sitzen, als vor diosem Kricze. 


Venn man demgegenüber die . Dlemente dcs latonten 
Pessimismus kritisch durchgeht, dann begreift man, dass die 
augenblickliche Stimmung takssächlich nicht viel besser sein 
kann, als sie ist, Die Italiener sind in der grossen Mehrheit 
der Auffassung, dass "ihr" Krieg eigentlich nur den Franzo- 
sen gegolten hätte und sic seitdem vom Rräderwerk dicses 
Krieges erbarmıngslos mit fortgerissen werden. Sie empfinden. 


ir 
1 


ight-Bottorn Allgned- 


| 
| 
| 


Left-lop Aligned 


291 


Blatt 3 zu Bericht Nr, 1451/41, 


sich als Tassagiere auf einem treibenden Schiff, auf dessen 
Kurs sie wenig Einfluss haben und dasintausend Gefahren und. 
Ungewissheiten einem noch unklaren Ziel zustrebt, ohne die 
Möglichkeit zu geben, irgendwo auszusteigen. Im letzten ist 
den Italienern eben noch nicht der Sinn dieses Krieges aufge- 
gangen, Als Krieg für eine gerechtere soziale Ordnung in der 
Welt und in den einzelnen Staaten überzeugt er ZU wenig, da 
der Faschismus ein solches Versprechen nach einem gewonnenen 
Krieg schon einmal nicht dem eigenen Volk gegenüber einlöße -- 
te, im übrigen aber selbst in einfanoheren Schichten (Was hi- 
storisch und aus der italienischen Mentalität erklärbar ist 
der grosse Zweifel in die "Reinheit der Absichten" zu tief 
sitzt, d.n. such dieser Krieg im letzten als ein reiner Macht- 
kampf begriffen wird. Als Kampf für die europäische Einigung 
aber, ist die grosse Auseinandersetzung dem Volksempfinden 
aus einem doppelten Grund zu ferne; einmal, weil Italien noch 
eine viel zu junge europäische Geschichte, hat und zum ande- 
ren, weil men fihlt unä befürchtet, dass Italien in der Nach- 
Kriegsordnung dem gigantisch erstarkten Deutschland gegenüber 
eine Rolle spielen wird, die weit hinter seinen Vorkriegsein- 


fluss und Ansehen zurückbleibt. 


IV. Die Mentalität des itslienischen Volkes 
Das zweite wichtige”%lement des hiesigen Pessimismus 
ist innerpolitischer latur und heisst in einer formel: Fa- 
schismus. Auf das Regime konzentireren sich nach wie vor 
mehr Angriffe als es objektiv verdiente. Kaum einem Italie- 
ner kommt jedoch der Gedanke, sich'einzugestehen, dass die Be 
wegung versagen musste, weil die Italiener versagten und für 
die Ziele der Bewegung menschlich und sachlich nicht reif 
waren, allerdings such in deren Führung. Die bequeme und im 
Grunde erbärmliche Methode, alle Enttäuschung, Unzufriceden- 
heit und eigene Schwäche an der Partei abzureugieren, ist vor 
allem der bürgerlichen Schicht (im italienischen Sinne der 
Nporghesia") eigen und steckt an;nach unten in die in ihrer 
Haltung und Genügsamkeit immer noch vorbilädlichen breiten Nas- 
sen und nach oben in die durch Überlegung und Intelligenz 
objektivere Schicht der Gebildeten. Was sie heute geme).nsam 
auf alle Fälle an den Faschismus bindet, ist im Grunde ein 
egoistisches Motiv der Selbsterhaltung: die Erkenntnis, dass 
Italien mindestens auf die ganze Dauer des Krieges auf Ge- 
deih und Verderben mit dem Schicksal und der Stärke des Re- 
gines verbunden ist, und die Einsicht, dass jeder Wechsel die 
Schwierigkeiten des Augenblicks in ein Chaos verwandeln wür- 
des 


Dahinter aber stehen zwei Fragen, eine nähere und ei- 
ne fernere: wie werden wir durch den Winter kommen (berech- 
tigte Bedenken auf Grund der angespannten Versorgungslage 
und was wird mit uns in der unmittelbaren Nachkriegszeit? 

Die Erwartungen hierfür sind in beiden Fällen ziemlich düster. 
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V, Die Diskussionen in der biirgerlichen Oberschicht 


Damit wäre zur Stimmung des italienischen Durch- 
schnitts eigentlich alles gesagt. In der Oberschicht kommen 
allerdings noch die Überlegungen zur Lage und internationa- 
len Entwicklung dazu, in der augenblicklich die nagativen 
Elemente ebenfalls klarer gesehen werden und stärker beein- 
drucken als die Motive zur Zuversicht, In den Diskussionen 
treten sie zumeist in folgender Formulierung auf: 


1. Es ist der achse nicht gelungen, die wahre ZUr 
stimmung Europas zu ihren Krieg zu gewinnen. Der wachsende 
Widerstand in den besetzten Ländern steht deu wahren Füh- 
len der verschiedenen Länder näher als die in den Freiwilli» 
ee ausgedrückte Solidarität im Kampf gegen Russ- 

and. 


2, Der Krieg kostet langsam materiell und mensch- 
lisch zu viel. Praktisch hat Deutschland und dann Italien 
die Hauptlast zu tragen. 


3, Die Aussichten Englands, den Krieg zu gewinnen, 
sind nicht grösser, die ihn zu verlieren aber geringer gewor 
den», 


4. Selbst die Invätion der englischen Insel gibt 
keine Garantie, den Krieg überail und sofort zu beenden, 


5, Die Nachkriegsschwierigkeiten zeichnen sich als 
immens ab und zwingen vor allem zu einen "Haushalten mit 
den moralischen Kräften". In diesem Punkt werden wir in 
Italien noch vor Beendigung des Kampfes vor gefährlichen 
Schwierigkeiten stehen. 


VI. Schlussbemerkung 


Es hst keinen Sinn, den Kopf in den Sand zu stecken. 
Deshalb diese ehrliche Darstellung, der kein eigener Pes- 
simismus zugrundeliegt, sondern nur das Bemühen, die Ita- 
liener im Parallelogramm der heute wirksamen Kräfte rich- 
tig einzuordnen, vor allem 50, wie sic dies selbst tun, 
wenn sie offen unter sich sprechen, Sie tun dies, man darf 
sagen "Gott sei Dank", nicht zu häufig. Die Freude en dem 
wenigen Schönen, was für den Augenblick geblieben ist, ist 
zu vital, um aus einem t+stsächlichen Pessimismus. eine akti- 
ve Gefahr werden zu lassen. Die leichte Beeindruckbärkeit 
und Begeisterungsfähigkeit hilft zudem immer über die Kiip- 
pen hinweg, Die saubere Grundhaltung des italienischen Vol- 
kes, das heute erst merkt, wis wenig es, trotz gegenteiliger 
zwanzigjähriger Propaganda durch den Faschismus, vom Krie- 
gerischen in sich hat, ist schliesslich der wichtigste Fak- 
tor der inneren Front in Italien. Sie kann Erosse Spannun- 
gen sushalten. Gefährlich sind nur explosive Ereignisse. 
Dann wirkt in erster Linie die aufgezeigte pessinistische 
Grundhaltung zu diesem Kriege, die man daher kennen muSS, 
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ScoH@o 271 Saarbrücken, am 4. Oktober 1941. 


Betr,: Allgemeine Stimmung in Italien. 


Die Ereignisse im Osten werden mit der größten Bewunderung 
für die deutschen militärischen Leistungen aufgenommen, doch 
wird nicht die Konsequenz daraus gezogen, daß unbedingt an einen 
deutschen Endsieg geglaubt wird. Von 1oo Personen bezweifeln 
mindestens 80 Personen diesen deutschen Erdsieg. 


Die Lage Italiens selbst wird außerordentlich kritisch 
betrachtet, besonders hinsic htlich der Emährungslage.Kritisiert 
wird ganz besonders die nicht vorhanden gewesene Voraussicht und 
die zu spät eingeteetene Rıtionierung der Lebensmittel. 


Die Achtung vor Mussolini ist stark zurückgegangen und die 
Ansicht vertreten, daß das italienische Volk im Gegensatz zum 
deutschen Volke von seinem Führer geblufft und in einen Krieg 
hineingeführt worden ist, für den Italien nicht vorbersitet war. 
Das außerordentlich verbreitete Bestechungswesen bed Privaten 
und Beamten wird stark getadelt und die Ausrottung dieses Übels 
in Italien für unmöglich gehalten. 
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VI,B-59.€ Berlin, den 4.10,194L. 
PL Bl/Haa Verer DIN TeRn ku, 
’ Betr.: Knappheit in Italien, 
Funkbericht vom 3.10.1941 
London Collect an Press liewswire Sydney, Funktelegrann englisch 
+ 210% 1108, 56 


Mailand: die Kationierung von vebensmituel, Kleidern und 
Konle rief in ganz Italien äusserste Unzufriedenneit hervor, Die 
Bevölkerung fragt: wesnalb knappheit an Kohle, wo doch Deutsch- 
land und unsere Verbünd&ten in ganz “uropa Kohlenbergwerke 
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Anliegend werden politische Meldungen von 
einem deutschen Wirtschaftsvertreter im Ausland 
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zur Kenntnisnahme übersandt, 


Die Beriehte wurden von einem durchaus zuver- 
1), der diese bereits dem 
Auswärtigen Amt und dem Reichswirtschaftsministerium 


lässigen Beobachter (6 


wörtlich zur Kenntnis gegeben hat, zur Verfügung 
gestellt, 


Um vertrauliche Behandlung wird gebeten. 
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Wer Abschriften dieses Berichtes herstellt ode hergtelfen lässt 
‘oder die Berichte an nicht empfangsberechtigtej/Pergonen ausser 
des Dienstgebrauches weitergibt, macht sich 9% afbar. / 
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In diplomatischen Kreisen Italiens war und ist die Auffassung ver- 
breitet, dass die Initiative zu der Reise des Reichsaussenministers 


m I) III 


bei Deutschland gelegen hat, besonders auch gegenüber der anderen 
Tiberseite. Dort ist man etwas überrascht gewesen, hat aber klug 
wie immer die Gelegenheit gern ergriffen. Der Eindruck der Persön- 
lichkeit des Papstes auf die deutschen Herren, und zwar auf alle, 
ist ausserordentlich stark gewesen. Nach dem Gespräch von 65 Minu- 
ten, das unter vier Augen stattfand - der Botschafter von Bergen 
war erkrankt und konnte den Reichsaussenminister nicht begleiten - 
wurde wie üblich die Begleitung vorgestellt. Man grüsste lt dem! 
deutschen Gruss und einer Verbeugung; der Papst hielt daXauf eine 
deutsche "sehr nette" Ansprache, deren Inhalt aber nicht mitgeteilt 
worden ist. Ob sich irgendwelche Weiterungen ergeben - z.B. dass 
endlich einmal ein \lechsel in der Schriftleitung des "Osservatore 
Romano einträte - muss natürlich abgewartet werden. Zunächst einmal 
hat der Führer dem Papst telegrephisch zum Jahrestag der Krönung 
gratuliert. 


Die italienischen "Vermutungen! gehen ganz allgemein dahin, dass 


man auf deutscher Seite in den jetzigen Zeitlähftanunnübze Gepner- 
‘ schaften abbauen wolle; ausserdem wünsche man der englisch-fran- 


ee a 2 mn Erd 


zösisch-polnischen Propaganda entgegenzuwirken, Was nicht möglich 


war, solange die Beziehungen so gespannt waren wie bisher. Die Be- 
hauptung aber, dass der Besuch im Vatikan überhaupt der eigentliche 


Zweck der Romreise gewesen zei, wurde energisch in Abrede gestellt. 


Über die Unterredung diesseits des Tibers zeigte man sich sehr be- 


friedigt. "Der Frühling ist nach den Wintergesprächen in Salz- 
burg und Berlin angebrochen" und "Achse mehr denn je." Bei der 
ersten Unterredung hat Ribbentrop sehr ausführlich die Auffassung 
des Führers über die allgemeine Tage dargelegt, und Mussolini hat 
im wesentlichen zugehört; bei der zweiten hat Mussolini seiner- 
seits expliziert, und man hat gefunden, dass die Auffassungen 
grösstenteils übereinstimmen. Irgendeine Finflussnahne war offen- 
ber tatsächlich nicht beatsicl\ligt, es sei denn eine eiwas stärke- 
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stärkere diplomatische. Finschaitung Italiens, Deutsenland legt nach 
wie vor Wert da. auf, Italien als einen ‚einsa‘y Ssbergiten Rundesge- 
nossen zu habex. Man ist sich aber darüber klar, dass er noch N nicht 
zu einem Einsatz in der lage ist, - und man hat das natürlich 


längst gewusst. 


Über die Kohlenangelegenheit wird übrigens weiter verhandelt; auf 
besonders Veranlassung des Ministers war Clodius in Rou geblieben, 
um mit den zuständigen Stellen zu besprechen, wia Deutschland auf 
dem Landwege seine Lieferungen ausdehnen kann, Mit der Lieferung 
der nötigen Kohlenmengen allein sind die für Italien aufiretenden 
Schwierigkeiten noch nicht voll beseitigt, da es für die italie- 


nischen Bahnen doch immer eine schwierige Angelegenheit bleibt, 


die am Fusse der Alpen anlkommenden Kohlen über das Land zu verteilen 


England brachte die Kohlen früher durch seine Schiffe jeweils an 
diejenigen Plätze, an denen sie benötigt wurden. Man ! könnte auch 
daran denken, von der jugoslavischen Küste aus Kohlen au! dem 
Schiffswege nach den Orten der italienischen Ostküste zu bringen. 
Aber wer weiss, ob die englischen Blockadeschiffe nicht doch eines 


Tages in die Adria vorstossen? 
Centered 


In Kreisen der italienischen ren Bevölkerung hat, zunächst, ‚einige Be- 
sorganis darüber _ bestanden, RI Ribbentrop_v wolle Ltalien ve veranlassen, 

in den Krieg einzutreten... Inzwischen hat man sich aber wieder 

beruhigt, so sind auch wohl die betont auf "unveränderte Position!" 


aufgebauten italienischen Pressekommentare zu verstehen. 


Bei den Gesprächen im Palazzo Venezia waren Mackensen, Gesandter 
Schmidt und Ciano zugegen. 


Die rasche Regelung der Kohlen- und Schiffsangelegenheit ist zwei- 
fellos im Zusammenhang mit dem Besuch zu verstehen; von beiden 
Seiten bestand offenbar die Absicht, Jede Vermutung von vornherein 
unmöglich zu machen, dass a) London aus Furcht vor Berlin handle, 
und b) Italien sich hier irgendwie beeinflussen liesse. Im übri- 
gen ist dieser Ausgang ja vorausgesagt worden, wobei nur noch 
einmal zu betonen ist, dass es ja auch in Deutschlands Interesse 
lag, dass es jetzt noch nicht, zum endgültigen Bruch zwischen Ita- 
lien und England kam. 

Man ist also in italienischen Kreisen vom Ausgang der römischen 


Besprechungen sehr befriedigt. Dies rührt allerdings zum nicht 
geringen Teil daher, dass man bestimmte konkrete deutsche Forde- 
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Forderungen erwartet hat und nun erleichtert ist, dass sie nicht 
gestellt wurden. Die Meinung “berwiegt, dass im Palazzo Venezia 
nicht über eine Friedensinitiative oder ähnliches gesprochen wur- 
de, da der Duce und der Führer übereinstimmend der Auffassung 


waren, jedwede Initiative dazu müsse nach Ablehnung des deutschen 


Friedensangebotes im Oktober von der Gegenseite ausgehen. Das 


schliesst natürlich nicht aus, dass man hin und wieder in Kreisen 
A der gebildeten Italiener Stimmen vernehmen kann, die auch heute 
noch, wohl den eigenen Winschen folgend, behaupten, es sei immer 
noch möglich, dass eines Tages eine gemeinsame Friedensa'tion 
Mussolinis, des Papstes und Roosevelts erfolgen würde, deren’ 
moralischem Druck die Engländer und Franzosen sich nicht ent- 


Pa ziehen könnten. 


Über das, was der Reichsaussenminister wchl zur Frage Offensive 
oder Nichtoffensive le KR RE 

gesagt hat, weiss man natürlich auch in italienischen Kreisen 
niehts. Die Vermutungen neigen aber dahin, dass man eine militä-- 
rische Initiative Deutschlands im Westen in den nächsten \lochen 
für unwahrscheinlich hält. | 


Als praktisches Ergebnis der Besprechungen des Russlandihemas 
soll sich eine italienische Abordnung von Wirtschaftlern (die 
italienische Industrie hat übrigens stets eine Zusammenarbeit 
mit Russland befürwortet) nach Berlin begeben haben, un dort mit 
den Russen in Fühlung zu treten. Es ist ja schon mehrfach darauf 
hingewiesen worden, dass die italienische Presse in Bezus auf 

# Russland eine Evolution durchgemacht hat. Der Satz Gayl.as in dem 
Artikel nach der Abreise Ribbentrops, man habe über die "unerklär- 
lich feindselige Haltung der Sowjetunion gegenüber Italien, die 
heute allerdings schon etwas rektifiziert sei", gesprochen, zeigt 
ja ein gewisses Nass guten Willens Italiens. Nach dem russisch- 
finnischen Friedensschluss hat sich ja die Lage gründlich geändert 


Als ein positives Ergetnis der Besprechungen im Vatikan ist anzu- 
" sehen, dass der vatikanische Sender die Berichte über je Lage dei 
Katholiken in Polen zunächst eingestellt hat. 
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Bericht unseres Vertrauensmannes in Ita ien.| N 4 
Rom, den 2.April 1940 


Kaum ein anderes diplomatisches Ereignis der letzten !loncte hat 
die Weltöffentlichkeit so beschäftigt wie die Begeanuns des Führers 
mit dem Duce am Brenner. Es kann nicht geleugnet werden, dass die 
italienische Presse durch ihre Aufmachung, durch ausführliche Zi- 
> | tate englischer und französischer Blätter und durch einen besonde- 
ren Hinweis auf die "Verschiebung der Abreise von Sumner jielles! (!) 
mit dazu beigetragen hat, die Vermutung zu wecken, es würden am 
Brenner Frjedensinitiativen besprochen. Inzwischen sind alle diese 
Unterstellungen als haltlos erwiesen. Es hat sich im Gesenteil ganz 


allgemein die Überzeugung durchgesetzt, dass am Brenner darüber ge- 
sprochen worden ist, wie die gemeinsamen Gegner Italiens und Deutsch- 


lands am sichersten niederzu-ringen sind. 


Von italienischer Seite wird Wert auf die Feststellung selegt, dass 
die beiden Aussenminister (entgegen anderslautenden Meläungen) nur 
an einem Teil des Gesprächs teilgenommen haben. Herren, die mit am 

. Brenner waren, berichten, dass die Stimmung ausgezeichnet war, wie 
man dies ja übrigens auch den Photos von Hitler und Mussolini ent- 
nehmen kann. 


Die italienische Presse hat nach der Begegnung betont, die italie- 
nische Haltung der nonbelligeranza werde sich zunächst nicht ändern. 
Es scheint, dass Hauptgesprächsgegenstand tatsächlich das gewesen 
ist, was der Berliner Korrespondent der "Neuen Züricher Zeitung" 
nit dem Begriff "Flankensicherung im Osten" bezeichnet hat. In Aus- 
« nützung des Erfolgs des russisch-finnischen Friedensschlusses, der 
Skandinavien pazifierte, und zunächst einmal für einige \lochen die 
Gefahr beseitigte, dass dort ein neuer Kriegsschauplatz zebildet 
würde, soll die ganze Zone bis hinunter zur Türkei in ähnlicher 
Weise diplomatisch-politisch trocken gelegt werden. Obwohl Radio 
Rom dementiert hat, dass eine italienische Handelsverira’,sabordnung 
nach Russland gereist sei, halten unsere italienischen Cevmährsleute 
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daran Test, dass auf deutschem Boden zwischen Italienem und Russen 
über Wirtschaftsfragen Fühlung genommen werde. Ausserden hat vor 
FR: einigen Tegen eine neue Unterredung zwischen Graf Ciano und dem gun 


» 
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oe 


den russischen Geschäftsträger Helphand stattgefunden, die 5 Stun- 


‚gen gedauert haben soll. Man vermutet übrigens, dass \elphand 


selbst zum Botschafter ernannt werden wird, da eine Rückkehr 


£ 


Naeh offenbar recht schwierigen Verhandlungen ist ein neues ita- 


Gorelkins als nicht sehr opportun erscheint, 


‚Jienisch-rumänisches Wirtschaftsabkommen geschlossen worden, das 
die italienische Lire, ebenso wie es mit der Mark gemacht wurde, 
ab 25.3. höher bewertet. Zum Ausgleich für die von den Rumänen 
für Petroleum geforderten Devisenzahlungen (50 % des Preises) 
verlangt Italien ebenfalls freie Devisen für Baumwolle, Yoll- und 
‚Seidensarn, Schwefel und Quecksilber. 


Die Herzlichkeit der italienisch-jugoslavischen Beziehuny,en,ist 
anlässlich des 3. Jahrestages des Freundschaftspaktes von 19537 
erneut unterstrichen worden. 


Der Besuch Telekis in Rom dürfte in der Tat im wesentlichen infor- 
nativen Zwecken gedient haben. Den Ungarn ist noch einnal klar 
gemacht worden, dass eine itaLkienische Unterstützung ihrer revi- 
sionistischen Forderungen nur zu erwarten ist, wenn sia sich 
vorläufig ruhig halten und nicht durch ein unzeitgenässes Außwer- 
fen revishznisetisachei: Farderungen den schönen Balkanfriecen gtö= 
ren. Einige gut unterrichtete Italiener behaupten, der ungarische 
WMinistsrpräsident habe bei Beginn der Unterredung zunächst sehr 
energisch von Italien Garantien gegen alle Nachbarn Ungarns ver- 
‚langt. Er habe auch deutlich durchblicken lassen, dass die italie- 
nische Liris in Ungarn, die er persönlich vertrete, immer noch 
Qurch eine gewisse Rivalität zu Deutschland bestimmt sei, Mit 

Sorge habe Teleki vorgetragen, dass die Russen zweimal durch Mittel; 
männer Besprechungen über Karpatho-Russland angeregt hätten. Das 
erste Mal hätten die Ungarn überhaupt nicht geantwortet, das 

zweite al habe Telski den von Russland ausgesandten Iiiivels- 
nännern gesagt, dals die Russen bei einem Abstieg von Cen Tlrarpa- 
chen se - "ijitalierische Untertanen!" antreffen würden. 


Im Zusammenhang mit dem Teleki- Besuch ist in Italien das alte 
(u.5. haltlose) Gerücht wieder aufgetaucht, die Ungarn wollten 

im Falle irgendeiner Gefahr - sei es von russischer, sei es von 
deutscher Seite - sofort die Stephanskrone dem König von Italien 
anbieten. Ohne Zweifel hat die Sorge Ungarns um seine Karpathen- 
Grenze und die von Teleki betonte Zurückhaltung Ungarns gegen- (I 


En 
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gegenüber Deutschland einen der Hauptgegenstände der Unverredung 
nit Mussolini gebildet. Es scheint Mussolini allerdings gelungen 
zu sein, Teleki zu bewegen, den passiven Widerstand „e ‚en Deutsch- 
land aufzugeben .und den aussenpolitischen Absichten von Csaky 

| Künftig keine Schwierigkeiten mehr zu bereiten. (Die Irnennung 

| Horthys zum Reichsverweser auf Lebenszeit widerlegt übrigens 
die Gerüchte von dem Anerbieten der Stephanskrone an Linlien). 


Bulgarien hat sich ja - wie bekannt - ebenfalls für ruhiges Ab- 
| warten entschieden und ausdrücklich versichert, nioht einzal 
evtl. Schwierigkeiten seiner Nachbarn ausnützen zu wollen. 


Der Angelpunkt des ganzen diplomatischen Bemühens ist die Türkei. 
A Der Chefredakteur einer ägyptischen Zeitung, ein politischer 
Führer des Wafd, der sich gerade a an Zeit auch in London 
und Paris aufgehalten hat, hat onen /er ed, italienischen 
Persönlichkeit (die es unseren Gewährsmann erzählte) gesagt, "die 
ersten, die sich einer Einbeziehung der Türkei in die Kriegsfront 
widersetzen werden, sind die Türken selbst." Man vermutet in Rom, 


dass die Engländer den Plan, ihre: Blockade auch auf das achwarze 


} Meer auszudehnen, noch nicht aufgegeben haben. Man nimmt aber an, 


dass dieser Plan nicht so sehr der Störung der russischen Schiff- 
fahrt sondern vor allem der Schaffung von Verwicklungen dienen 

A soll, aus denen dann die gewünschten kriegerischen Konflikte 

hervorgehen sollen, Auch nach sonstigen italienischen Informa- 

+ionen sind aber die Beziehungen zwischen der Türkei, Nayland 

und Frankreich etwas abgekühlt, Vertreter der italienischen 

Industrie, die kürzlich aus der Türkei zurückkamen, s..nad auch | 

der Meinung, die Türkei werde auf Seiten der Westmächte nicht 

kämpfen, sondern um die Neutralität bemüht bleiben. - Nachdem 

die italienische Presse in den letzten Tagen ganz in diesem 

Sinne optimistisch über die Türkei und die italienisch-türki- 

schen Beziehungen berichtet hatte (und zwar auch der Versrauens- 

mann Ciano!s, G. Ansaldo, noch in .der Sonntagsausgabe vom 31. 

W März ds- Js. im "Telegrafo"), brachte Gayda am 31. März eine 
ziemlich scharfe Aufforderung an die Türkei, Farbe zu bekennen. 
Möglicherweise handelt es sich bei diesem Artikel um eine Aus- 
wirkung der in Aleppo zwischen der Türkei, England und Frankreich 
getroffenen Abmachungen, die offenbar den bisher von ivalienischer 


Seite zur Schau- getragenen Optimismus nicht rechtfertigen, 
f Die Begegnung am Brenner hat zweifellos auch der inneritalienischez 
er EL BR | 
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inneritalienischen Stimmung einen neuen Auftrieb gegeben und es 
ist natürlich auch kein Zufall, dass der Duce unmittelbar darnach 
wieder sehr ostentativ militärische Fragen vor die Öffentlichkeit 
gebracht hat. So, indem er mit Marschall Graziani Fragen der der ea 
lienischen Kriegsvorbereitung \g besprach und mit General Bergia’ 
Fragen der Luftabwehr. Italienische Freunde bemerken Zvär, dass 
die artilleristische >» Ausrüstung immer noch Lücken aufwveise und 
dass man hier gern deutsche Lieferungen sehen würde. In Abessinien 
und Spanien sei sehr viel Material verbraucht worden und eben 
deshalb hätte Italien ja auch bei Abschluss des’ Bündnisses noch 


Zeit für- seine Vorbereitungen verlangt. 


Pazifistische Elemente oder auch ausgesprochene DeutschenfTeinde 
verbreiten gern das Gerücht, dass ein Kriegseintritt [valiens 

das faschistische Regime gefährden könne, Der \lert derartiger 
Schwätzereien ist nicht grösser als der ganz ähnlich lauiender 
Gerüchte, die auch in Deutschland einmal umliefen. Vor einigen 
Monaten hat ein sehr bekannter italienischer Journalist ".ussolini 
einmal darauf aufmerksam gefiächt, es müsse doch etwas für die psy- 
chologische Vorbereitung eines Kriegseintritts getan werden, Dar- 
auf hat Mussolini mit einem bedeutungsvollen Blick geantwortet; 
"ci penso io" (ich denke schon daran), 


Rs kann daran erinnert werden, dass beim Austritt Italicas aus 
dem Völkerbund und selbst während der Sanktionszeit je.'eils der 
Gegner zunächst sehr lange zurückhaltend behandelt worden ist, 
bis dann der Stoss erfolgte. 


Es gibt unter angesehenen Italienern eine Reihe von Optimisten, 
die der Auffassung sind, es würden 10 Tage genügen, un d.cs ita- 
lienische Volk psychologisch für den Krieg vorzuberei'isen und es 
zum vollen Einsatz zu bringen. Diese Kreise glauben, dos eine 
einzige grosse Rede vom Mussolini, die die Beleidigungen und Krän«- 
kungen, die England in den letzten Monzten Italien sysvenatisch 
” Schluss- 


er 


zugefügt hat, noch einmal zusammenfasst und sich zu C. 
folgerung steigern würde:"ora basta" (jetzt ist's genug), die 


rhoffte Wirkung erzielen würde. 


Wir selber können uns diesen Optimisten nicht voll anschliessen. 
Die grosse Masse des italienischen Volkes ist doch zu sehr von 
dem Gedanken durchdrungen, Italien müsse dem Kriege f>rnbleibenz 


Nur eine verstärkte Rüstung und der Zustand einer gesteigerten fl 
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gesteigerten Teilmobilmachung, wie sie augenblicklich in Ttalisr 
wieder eingeleitet wird, zusammen mit mehreren Ansprachen des 
Duce, werden schliesslich die ohne Zweifel vorhandene Lethargie 
überwinden. Erst bei weiterer Kräftigung des italienischen Heerc - 
im besonderen Artillerie und Luftatwehr - und nur im Anschluss ar 
grössere erfolgreiche deutsche Aktionen wird Italien den entsche\.- 
dendem Schritt tun kännen. Taran, dass in einem solchen Augen- 
bliek, den Mussolini zweifellos richtig auswählen wird, das ita 
nische Volk dann hinter seinen Duce stehen wird, ist nicht zu 
zweifeln, 


von besonders gut informierter Seite wird erzählt, dass vor dem 
pfang des Reichsa isters im Vatikan aus Amerika zahl- 
reiche Telegramme und sonstige Kundgebungen eingelaufen sind, 


ussenmi 





die auf eine Verhinderung der Audienz abzielten, Auch Myron Taiisr, 
der Sonderbotschafter Roosevelts hat, wenn auch in vorsichtiger 
Form, in nNiesen Sinne mit Pius XII. gesprochen, Darauf soll nun 
der Papst geantwortet haken,er kenne diese amerikanische Einstel- 
lung, er habe aber das Ansuchen um Audierz nicht ablehnen können. 
"Im übrigen wissen Sie ja" - Soll er zu Myron Tallar gesagt habsn - 
"dass man den Priester erst ruft, wenn es einem schlecht geht." 

Es scheint uns doch sehr zweifelhaft, Aass ein Mann wie Peacelli. 


‚wirklich eine sc unvorsicktige Äusserung getan haben sollte, ganz 


abgesehen davon, dass ja iie gegenwärtige Situation Deutschlands 
alles andere und nur nicht "al rovescin" ist. Wir neigen daher 

eher zur. Auffassung, dass es sich hier um eine Ausstreuung gewinnen 
vatikanischer Elemente handelt, die jetzt "mit Vergrügen! diesen 
angeblichen Ausspruch kolportieren, In Gesprächen mit italienische: 
Freunden über die vatikanische Politik hört man oft die Ansicht, 
dass der Fepst Italien für immer von einem Kriegseintritt ferrn- 
halten will. Tarauf entgegnern dann aber wieder andere Italierer, 
Een aie Entscheidungen des Duce gleich Null sei. 
Obwehl mehr ais ein Jahr seit der’ Threrbesteigung DIUS7 RLL. Wer 


'gangen ist, habe Mussoliri dem Papst noch keinen Besuch gemacht, 


Ausserdem habe er selbst in einem Zeitungsartikel auf eine Ansprac' 
des Papstes geertwortet, ir der ?ius LI. erklartihabe, er ver: 
steha die Gefühle der Mailänder gegenüber den einstigen fremden 


Herren ihrer Stact, 


kus wirklich gu%s unterrichteten Xreisen hört man, Pius .XIL. hake, 


sich Sumner Welles gegenüber so positiv über Italien geßussert, 
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geäusseri, dass man im Vatikan ganz verblüfft gewesen sei. .„IUus 
habe in der Unterhaltung mit Sumner Welles auch eine nözliche Ge- 
fährdung der ital jenischen nonbelligeranza nicht auf deusschen 
Druck sondern auf die stwmgulierenden Massnahmen ünglands surück- 
geführt» England werde also (in den Augen des Papstes) die üchuld 
haben, falls Italien aus seiner gegenwärtigen Haltung harzustretes 


Die allgemeine Einstellung des Papstes soll sein: In Iin on’. werden 
die Katholiken immer noch schlecht behandelt, und der Au ng zu 


höheren Stellen sei ihnen nach wie vor versperrt. \enn in Frankreich 


gegenwärtig eine etwas freundlichere Tendenz obwalte, so Wwiuse man 
gut genug, dass es sich hier um eine Konjunkturmassnahme handle, 
denn im Grunde bliebe Frankreich Iaizistisch und antiklerial, Den 
Katholiken in Deutschland gehe es .zwar gegenwärtig nicht  eiade 
sehr gut, aber man könne sich sicherlich mit Deutschland verstän- 
disen und dann würden 50 Millionen im Reich und die Bevöllierung des 
Gouvernements eine erfreuliche Zukunft "haben. Am Schlussedieses Be- 
richtes sei nochmals erwähnt, dass unsere Gewährsleute dran fest- 
halten, die Bemerkung, man ruft den Priester erst, wenn es e:.nem 
schlecht geht, bezw. wenn man auf dem Serbebett liegt, se: vwat- 
sächlich gefallen. Gewisse unfreundliche Stellen in der QO.veran- 
sprache können damit auch in Übereinstimmung gebracht werden, Wir 
glauben aber trotzdem immer noch, dass es sich bei der Ausswreuung 
eines Gerüchtes über diese angebliche Bemerkung um eine xeschickte 


Erfindung unserer Gegner in Kreisen des Vatikans handelt. 
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vıB1 Berlin, den 254.40. 
Rn/Bu 


Auslandsisgebericht. 


italien 


In einem kürzlich im "Regime Fascista" an hervorragender 
Stelle veröffentlichten Artikel wird scharf gegen ge- 

5 wisse Kreise der oberen Gesellschaftschichten Stellung 
genommen, die als Buboteure gegen den Faschismus be- 
zeichnet werden. Diese Leute sind grundsätzlich gegen 

er alle Nassnahmen der faschistuischen Negierung, gben, weil 
| sie faschistische Hassnahnen sind, Und da ein Bündnis 

nit Deutschland vorhanden ist, sind sle eben grund- 
sätzlich anderer Meinung und sympathisleren mit den 
Westrächten. In dem sehr drastischen Artikel werden 

diese Leute als "alte Äser" bezeichnet, die der Fa- 
schismus vergessen habe, enärzültig hinwegzuräumen » 
An anderer Stelle «rd darauf hingewiesen, dnss es 
sich z.7. auch um sogenannte "Ihren"-Juden handelt. 
(die von den faschistischen Judengedetzen auf Grund 
ihrer Verdienste nicht betroffenen Juden). 


. Im Gegensatz zu diesen eben geschilderten Gesellschafts- 

r kreisen wird in dem gleichen Artikel die anständige 

Gesinnung der breiten Masse gewürdigt, die auch diesen 

Elementen xegenüber zur Selbsthilfe schreitet, oder, 

wie es als Überschrift zu dem Artikel heisst "faschi- 

stisch reagiert." 

Als Beispiel hierzu wird eine kürzlich im "Odeon" in 

Mailand stattgefundene Filmvorstellung erwähnt, bei 

der einige der Faschistenfeinde bei der Vorführung 

eines Filns über die europäischen Breignisse an un- 

angebrachter Stelle applaudierten und damit eine offe- 

ne Kritik an der Haltung des Faschismus ausübten. 

Diesen Kritikern wurdea von den übrigen Kinobesuchern 

eine Tracht Prügel und Fusstritte verabreicht. | 2 
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Berlin, den 30.4.40. 





Betr.: Steigerung der Lebensusterhnltungskosten in Italien, 


Auszug aus einem Reisebericht über Italien, der von 


’IA4 VIBA zur Verfügung gestellt wurde. 


Die Lebenshaltungskosten sind nach Angabe der italienischen 
Kollegen im Verlauf des letzten Jahres nicht unerhablich, 
2.7. bis um 30 % gestiegen. Diese Steigerung macht sich 
allerdings bei kürzerem Aufenthalt noch nicht sehr 
bemerkbar, da sie sich vornehmlich in den Freisen für 
Anschaffungen auszuwirken scheint und weniger die Hotel- 
und Gasthauspreise betrifft und insbesondere die Gehälter 
der Beamten noch nicht entsprechend erhöht worden sind. 
VEß.: 717 

Tr rose PIE Tl 








Pro 2 - a 5 


I 50 ® 4. 20 . 


[er 
10) 
r 


Kr/Ki Berlin, 


| vs Por, 


| Betr.: Stimmung in Italien. 
Auszug aus dem Schreiben des SD-A Darmstadt v.29.3.: | 


In Mailand hatte ich meist nur Gelgenheit, mit Reichs- 
‘N ngehörisen zu sprechen, die ihren \ohnsitz in Italien 
haben. Ausserdem habe ich mich auch mit einem Italiener 
deutscher Abkunft, dessen Vater bereits italienischer 
Staatsangehöriskeit war, unterhalten. Meine Angaben 
beruhen also nicht auf eigenen Wahrmehmungen, sondern 
stützen sich auf Kitteilungen der vorgenannten EN 


Versonen. | 
v Centered 


Die Stimmung in Italien ist in erster Linie pro-italie- 
nisch (sakro egoismo). Man ist grundsätzlich für den 

Frieden, würde aber auch kämpfen, wenn es der Duco ra 
befiehlt. | 


f 


| venn Sympathien vorhanden sind, so liegen sie bestimmt 

=. nicht auf der Seite von Trankreich und Ingland. Die 
englisch-französische Fropaganda wird als ausserge- 
wöhnlich dumm und schlecht bezeichnet. Der Deutsch- | 
Italiener erzählte mir, dass er die deutschsprachigen | 

f Rundfunksendungen von England und Frankreich über- 
haupt nicht mehr einstellt, weil sie ihm zu albern 
sind. 


Die Beschlagnahme der Zohlenschiffe, die ,aus Rotterdam 


| 
! 
| 
ausgelaufen. waren, wurde auffallend sefasst aufgenon- | 
men. Ob das eine Folge der friedlichen Grundeinstellung | 
der Italiener ist, oder ob man das Vertrauen hatte, | 
dass dem Duce eine befriedigende lösung der Frage gelin- | 


gen würde, kann ich nicht beurteilen. 
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Kr/Kki Berlin, den 3.5.40. 
ven m'emeik-, 
E23 
Betr.: Zunahmende Knappheit in Italien. 
wu - 


Folgender Auszug wurde aus einem Bericht eines Spedi- 
onseReolitenninos gemacht. Der Bericht wurde 
von VIA5 ab VI E 1 gegeben. 


Das wirtschaftliche Leben in den italimischen Seehäfen 
leidet ständig stärker infolge des Krieges und der 


stetig schärfer werdenden Blockade. Infolge der stark 
ee Freise für den. Lebensunterhalt mussten die 
: 'ehälter und Töhne kürzlichst um 13 % erhöht werden. 


Diese Erhöhung iSt aber geringer als die tatsächliche 


| Steigerung der Treise. Enancheit; herrscht vor allem an 
Kohlen, Öl, Benzin und Zucker. (Benzinzuteilung für 
raftfahrzeuge zur Zeit 30. 1 pro Monat, die Kontin- 
sentierung ist jedoch schlecht organisiert, ) 


Da Bisen ebenfalls sehr knapp ist, steht dieser Tage 


Fr‘ Herausgabe einer Verordnung bevor, laut welcher eiserne 
; Gitter, eiserne Umzäunungenn Kandelaber usw. ab 


nächster Woche abmontiert und eingeschmolzen werden sol- 
s en } ’ RR Ki PR b 
len. Die Öl- und Benzin-Zufuhren aus Rumänien sind Äussert 


yı 


knapp und ganz unzureichend. 
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tm/Ki Berlin, den 6.5.40. 
wuz/ DL P 
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Betr.: Stimmungsbericht aus Italien, übersandt 
(‘ ‘yon dem Bericht ist das Original genommen worden 
zu a ER 
3 
| der Durchschlag 
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